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Der deutſche Handelstag. 


tritt am 15. Januar d. J. nach einer zweijährigen Pauſe wieder 
zu einer Plena cverſammlung zuſammen, deren Tagesordnung, 
trotzdem ein Hauptgegenſtand: die Handelsverträge, wegfiel, noch 
ummer ſehr reich zu nennen iſt. Vor Allem werden den Handels⸗ 
“co verſchiedene Fragen des Verkehrsweſens beſchäftigen, fo die 
nen der Ueberſchüſſe aus der Verwaltung der Staats⸗ 
Aer e Herabſetzung der Sernfpreögebübten, die Einführung 
graphen "beitlichen Zeit, die Geſetzentwürfe, betreffend die Tele⸗ 
} re agen und die Anlage von Elektricitätswerken. 
Ausfiel er dieſen Fragen des Verkehrsweſens iſt noch die berliner 
mit b ungsfrage, der Geſetzentwurf, betreffend die Geſellſchaft 
Schu eſchränkter Haftung, der Vorſchlag der Gründung einer 
or e fremdländiſche Werthpapiere auf die Tages 
eii Die Frage der Verwendung der Ueberſchüſſe der Staats⸗ 
iſenbahnen hat ſchon vor mehr als zwei Jahren die Handels 
cafe und andere Handels- und Induſtriekörperſchaften be: 
chäftigt und iſt auch ſchon damals im Ausſchuß des Handelstages 
vorberathen worden. Die Verwendung der Staatsbahnüberſchüſſe 
{ft durch das preußiſche Geſetz vom 27. März 1882, das jogenannte 
Garantiegeſetz, in der Weiſe geregelt, daß aus den Ueberſchüſſen 
zunächſt beſtritten werden ſollen die Koſten zur Verzinſung der — 
mit 1. April 1880 auf rund 1499 Mill. Mark angenommen — 
Staatseiſenbahncapitalſchuld, dann in zweiter Linie zur Deckung 
eines etwaigen Fehlbetrages im Staatshaushalte bis zur Höhe 
von 2.15 Millionen, endlich zur Tilgung der erwähnten Eiſenbahn⸗ 
ſchuld; letztere kann in der Form planmäßiger Amorti⸗ 
ſation, dann durch Deckung der zu Staatsausgaben erfor⸗ 
derlichen Mittel, ſoweit dieſe andernfalls durch Aufnahme 
neuer Darlehen beſchafft werden müßten, endlich durch 
Ankauf von Staatsſchuldverſchreibungen bewirkt werden. 
Während ſomit im Sinne des Geſetzes die Ueberſchüſſe nur zur 
Verzinſung und Tilgung der Staatseiſenbahnſchuld und nur in 
zweiter Linie und in beſtimmt begrenzter Weiſe zur Deckung eines 
Fehlbetrages im Staatsetat verwendet werden ſollen, ſind ſie in 
den letzten Jahren in immer größerem Betrage zu dauernden 
regelmäßigen Staatsausgaben aller Art verwendet worden. Dieſe 
Verwendung hatte jedoch, wie auch im Ausſchuſſe des Handels⸗ 
tages betont wurde, große Bedenken, weil durch Verquickung des 
Eiſenbahnetats mit dem Staatsetat der Staat auf beſtändig 
ſchwankende Einnahmen angewieſen ſei, was ſeine Finanzlage 
durchaus ungünſtig beeinfluſſen muß. Ferner aber erſcheint es 
uns auch den früher allſeits anerkannten, volkswirthſchaftlichen 
Grundſätzen über die Verkehrspolitik zuwidergehandelt, wenn die 
Staatseiſenbahnen als hauptſächliche Einnahmequellen des Staats 
betrachtet werden, während doch bei der Verſtaatlichung der Bahnen 
vor Allem die Erwägung in weiten Kreiſen ausſchlaggebend war, 
daß der Staat den Eiſenbahnbetrieb nicht aus Gewinnrückfichten, 
ondern zur möglichſten Förderung und Verbilligung des Verkehrs 
ernehme. Leider ſieht man ſchon heute, daß dieſer ſchöne und 
weite Geſichtspunkt in der Staatsverwaltung verlaſſen iſt und 
aß Tarifreſormen und andere Maßregeln zur Verkehrsförderung 
ſcheitern, weil man jede derartige Frage nur an dem Maßſtabe des 
Nutzens für den Staatsſäckel mißt. Der Ausſchuß des Handelstages 
wird dem Plenum einige Reſolution n vorſchlagen, in denen die 


Drüben. 
Von James Harder. 


Nachdruck verboten 
(Schluß.) 

„Nun, was ſagte Capitän Walker?“ rief Smith. 

„Die Berichte ſollen ſchon vor zwei Monaten an unſer 
Bureau abgeliefert ſein. Der Capitän wartete ſchon lange auf 
die Rückgabe.“ 

„Zum Donnerwetter, wo ſtecken denn die Dinger?“ ſchrie 
der Bureauchef. 

Allgemeines Suchen blieb jedoch erfolglos. Endlich kam 
man auf den ſchlauen Gedanken, in dem Regiſterbuch nachzu⸗ 


ehen. 
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„Nun, hat ſich die Bummelei u rte 
Greg Ki ſchon aufgeklärt?“ donne 
„Die Akten ſind vor wenigen Tage bgeliefert!“ 
bemerkte Smith. Das von den vier ö er fg 
lich, er wußte, wie hohe Herren zu behandeln ſind, und beſonders 
ſo arbeitſame, wie Excellenz Smoker. 

Die Sturmwolken auf der Stirn des Miniſters — fie war 
ren auch mehr künſtlicher Natur geweſen — verzogen ſich nach · 
88 ie an noch ein leiſes Gewittergrollen: „Bitte mir 
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wendung von Staatseiſenbahnüberſchüſſen betont und dringendſt 
darauf hingewieſen wird, daß dieſe nebſt der Verzinſung und 
Tilgung der Eiſenbahnſchuld nur zu Verkehrs⸗ 
lichen Zwecken verwendet werden ſollen. 

Verwandt mit dieſer Frage iſt die ſcheinbar ganz anders 
geartete Frage, die Herabjegung der Fernſprechgebühren. Auch 
hier gilt es die Bekämpfung des Fiscalismus, der ſich bedauer- 
licherweiſe in der Verwaltung des Poſt⸗, Telegraphen- und Fern⸗ 
ſprechweſens faſt noch mehr feſtgeſetzt hat, als in anderen Ge⸗ 
bieten. Es iſt bekannt, welchen Schwierigkeiten die Anlage neuer 
Fernſprechlinien zwiſchen ſehr bedeutenden Städten oft durch die 
Forderung hoher Garantiebeträge begegnet iſt, und wie eine 
Anzahl von Handelskammern — wir nennen Köln, Frankfurt 
a. M., Magdeburg, Halberſtadt, neuerdings Hannover — gegen 
dieſes Syſtem in dringlichen Eingaben und Petitionen vergeblich 
Sturm gelaufen iſt, daß daſſelbe heute ſchon beſeitigt wäre. 
Kaum weniger als dieſe Garantieforderungen hemmen die hohen 
Gebühren die Ausbreitung des Fernſprechverkehr; ſoll dieſer zum 
Gemeingut werben, jo müfjen die Gebühren weit herabgeſetzt 
werden, wie dies auch in anderen Ländern — z. B. in Schweden 
und in der Schweiz — ſchon in Angriff genommen iſt. Die 
Handelskammer in Karlsruhe hat bezüglich der Herabſetzung der 
Gebühren den Vorſchlag gemacht, an Stelle der bisherigen Pauſch⸗ 
bezahlung künftig eine etwa dem Porto entſprechende Gebühr für 
das Geſpräch nebſt einer ſeſten Jahresmtete für den Apparat 
eintreten zu laſſen — ein Vorſchlag, der für die Ausbreitung 
des Telephons in den mittleren und ſelbſt unteren Bevölkerungs- 
ſchichten von weittragender Bedeutung iſt, wenn er auch ander: 
ſeits den großen Geſchäftsverkehr eher mehr belaſten würde, als 
bisher. Ob ſich nun der Handelstag für dieſen Vorſchlag von 
Carlsruhe, welcher vom Standpunkte der Billigkeit eigentlich 
Zuſtimmung verdient, erklären wird, ſteht dahin; jo viel aber 
iſt wohl ſicher, daß der Handelstag ſich entſchieden für weſent⸗ 
liche Herabſetzung der Fernſprechgebühren erklären und gegen 
die Garantieforderungen bei Anlage neuer Fernſprechlinien Stel: 
lung nehmen wird. 

Bei der Erörterung der Einführung einer einheitlichen Zeit, 
welche auch ſchon ſeit mehr als zwei Jahren in den Handels: 
körperſchaften und dem Handelstagsausſchuſſe in Discuſſion 
ſteht, wird die Frage in Folge der inzwiſchen eingetretenen 
Neuerungen im Eiſenbahndienſte verallgemeinert werden möſſen. 
Die Einführung der Einheitszeit im Eiſenbahndienſte iſt gegen⸗ 
ſtandslos geworden, da die Einheitszeit im inneren Dienſte in 
Deutſchland bereits eingeführt iſt und für den äußeren Dienſt 
(auf Grund des 15. Längengrades öſtlich von Greenwich — 
Stargarder Zeit) demnächſt vorausſichtlich eingeführt werden 
wird. Derzeit kann es ſich für den Handelstag nunmehr nur 
noch um die viel weitergehende Frage handeln, ob die Einheits⸗ 
zeit auch auf das bürgerliche Leben übertragen werden könne, 
für welche bedeutſame Neuerung ſich ſchon verſchiedene Stimmen 
erhoben haben, wenngleich auch die Schwierigkeiten einer ſolchen 
Neuerung nicht verkannt wurden. 

(Schluß folgt.) 


Nothwendigkeit der Beſeitigung des derzeitigen Syſtems der Ver⸗ | 


und wirthſchaft⸗ | 


Er wurde auch nicht lange mit den umfangreichen Berech⸗ 
nungen und Plänen ſich zu befaſſen gezwungen, der Diener mel⸗ 
dete den würdigen Abgeordneten Mr. Beller. 

Im erſten Moment wollte ihn der Miniſter wegen der 
geſtrigen unmotivirten Bemerkungen im Kongreß nicht empfan⸗ 
gen, aber Mr. Beller war ein ſehr einflußreicher und redege⸗ 
wandter Mann, den man doch nicht ohne Weiteres vor den Kopf 
ſtoßen durfte. Der Miniſter winkte alſo, und gleich darauf 
erſchien Mr. Beller. 

Excellenz Smoker ſteckte ſeine freundlichſte Miene auf. 

„Mein lieber Herr, ich danke Ihnen aufrichtig, daß Sie mich 
auf die Schiffsbauten aufmerkſam machten. Von meinem Vor⸗ 
gänger her ſind noch ſo viele Mißſtände im Reſſort auszurotten 
geblieben, daß noch nicht Alles ſo geht, wie ich es wünſche. Aber 
jetzt habe ich die Aktenſtücke zur Hand, und nun ſollen Sie ein- 
mal ſehen.“ 

„Ich für meine Perſon habe keinen Augenblick an Eurer 
Excellenz Thatkraft und Energie gezweifelt“, bemerkte Mr. Beller 
höflich, „und ich bitte meine geſtrigen Bemerkungen nicht falſch 
zu deuten. Es war aber von gewiſſer Seite ein allgemeiner 
Angriff auf Excellenz geplant, und dem wollte ich zuvorkommen. 
Es iſt mir gelungen. Künftig werde ich jeden Akt der Marine⸗ 
verwaltung kräftig in Schutz nehmen.“ 

„Ich danke Ihnen, mein lieber Herr, ich danke Ihnen 
tauſend Male“, rief der Miniſter hoch erfreut, denn das eben 
erhaltene Verſprechen hatte in der That großen Werth. „Da 
Sie nun einmal bier find, könnten wir gleich ein paar Worte 
über die neuen Schiffsbauten ſprechen. Ich muß ja darüber doch 
in der nächſten Sitzung eine Erklärung abgeben.“ 

„Ich ſtehe ganz zu Dienſten“, ewiderte Mr. Beller bereit- 
willig; „nach meiner Anſicht wäre es von großem Nutzen, wenn 
ein Fahrzeug. jo ſchnell wie möglich fertiggeſtellt werden könnte. 


Dagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Folgendes: Tele⸗ 
gramm Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs. General der 
Infanterie C. v. Alvensleben, Berlin. Der heutige Tag ruft in 
mir die Erinnerung an den für das III. Armeekorps bedeutungs⸗ 
vollen Abſchluß einer Zeit großer kriegeriſcher Erfolge wach — 
an den Entſcheidungstag von Le Mans —. Ich habe daher be» 
ſchloſſen, Ihnen und damit Ihrem früheren braven Corps eine 
Auszeichnung zu verleihen, von der ich überzeugt bin, daß ſie 
zugleich im Sinne meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters 
erfolgt. Ich verleihe Ihnen hiermit meinen hohen Orden vom 
Schwarzen Adler. Wilhelm R. 

Die Thronrede, mit welcher morgen die Eröffnung des 
preußiſchen Landtages erfolgen wird, wird etwas Be⸗ 
ſonderes nicht enthalten. Sie wird die ſchon hinlänglich bekann⸗ 
ten Geſetzesvorlagen aufzählen, auch einen beruhigenden Paſſus 
über die auswärtige Politik enthalten, im Uebrigen ſich aber auf 
ſchon bekannte Thatſachen beſchränken. Der Reichskanzler von 
Caprivi wird mit dieſer Thronrede zum erſten Male das preußiſche 
Parlament eröffnen. 

Der neue Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, 
Der. v. Stablewski, iſt am Dienſtag im Berliner Schloſſe 
vom Kaiſer in feierlicher Audienz empfangen worden. Der Erz 
biſchof hielt zunächſt eine längere Anſprache und legte hierauf 
den Huldigungseid ab. Der Kaiſer ſagte zu dem Erzbiſchof: 
„Ich habe es für angezeigt gehalten, Sie, hochwürdiger Herr, 
bei Antritt Ihres Amtes perſönlich zu empfangen und das feier⸗ 
liche Gelöbniß, welches Sie ſoeben abgelegt und mit Ihrem Eide 
bekräftigt haben, ſelbſt entgegenzunehmen. Die Aufgaben, welcher 
Ihrer harren, ſind ſchwer. Sie erfordern bei den eigenthümlichen 
Verhältniſſen Ihrer Diözeſe in beſonderem Maße Weisheit und 
Treue. Wenn ich Sie, hochwürdiger Herr, Seiner Heiligkeit dem 
Papſte zur Berufung auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen⸗ 
Gneſen in Vorſchlag gebracht und Ihnen nunmehr meine landes⸗ 
herrliche Anerkennung ertheilt habe, ſo iſt dies in dem Vertrauen 
geſchehen, daß Sie in ihrem verantwortungsvollen Amte allezeit 
die Grundſätze bethätigen werden, welche Sie als Chriſt und 
Unterthan mir, Ihrem Landesherrn, und dem Staat, deſſen 
Bürger Sie ſind, ſchulden. Ich erwarte, daß es Ihnen gelingen 
wird, ſoweit dies Ihres Amtes iſt, die Gegenſätze zu verſöhnen, 
welche bei Kindern eines Landes keine Berechtigung haben und 
daß Sie in den Ihrer biſchöflichen Obhut anvertrauten Diözeſen 
den Geiſt der Ehrfurcht und Treue gegen mich und mein Haus, 
des Gehorſams gegen die von Golt geordnete Obrigkeit, der 
Achtung vor den Geſetzen des Landes, ſowie der Eintracht unter 
den Bewohnern deſſelben pflegen und nähren werden. Ich hege 
dieſe Erwartung mit um jo größerer Zuverſicht, da Sie dieſe 
Grundſätze ſelbſt als die Ihrigen ohne Scheu verkündet und mir 
dadurch die Gewähr geboten haben, daß der Hirtenſtab der Erz⸗ 
diözeſe fortan in einer jelten, treuen und gerechten Hand ruhen 
wird. In dieſem Sinne heiße ich Sie, hochwürdiger Herr, in 
Ihrem Amte willkommen und wünſche Ihnen zur Führung des⸗ 
jelben den Segen Gottes!” Nach dem Eide wurde Dr. v. Stab: 
lewski auch von der Kaiſerin empfangen und ſpäter zur Tafel 
gezogen. ö 

In dem neuen preußiſchen Volksſchulgeſetz 
Es findet ſich unter den neuen Schiffen eine Fregatte, die wird 
vielleicht am ſchnellſten zu bauen ſein!“ 

„Sehen Sie, da haben Sie ganz meine Gedanken getroffen“, 
rief der Miniſter. „Gerade daſſelbe wollte ich thun. Aber wie 
iſt die Fregatte nun am ſchnellſten fertig zu bringen?“ 

„Darf ich mir einen Vorſchlag erlauben?“ entgegnete Mr. 
Beller, und fuhr auf ein zuſtimmendes Zeichen des Miniſters 
fort: „Mir iſt bekannt, daß die Schiffsbauanſtalt von Parſon u. Co. 
eine Fregatte für irgend eine ſüdamerikaniſche Republik baut. 
Mit einem geringen Geldopfer könnten wir die bekommen, und 
in einem halben Jahre wäre das Schiff fertig!“ N 

„So ſolls ſein, Mr. Beller“, entſchied der Miniſter. „Haben 
Sie die Freundlichkeit, mich wiſſen zu laſſen, wann ich das Fahr⸗ 
zeug beſichtigen kann. Nochmals, ich danke Ihnen.“ 

Mr. Auguſt Parſon, Chef der Firma Parſon u. Co., und 
das würdige Congreßmitglied ſaßen im Privatgemach Mr. Parſons. 

„Sie ſehen, Mr. Parſon, die Sache iſt abgemacht“, bemerkte 
Mr. Beller. 

„Ich danke Ihnen. Sobald ich den Contrakt in Händen 
92 liegen die hunderttauſend Dollars für Sie bereit!“ antwortete 
Parſon. 

„So rechnen wir denn doch nicht“, lächelte Mr. Beller alt. 
blütig. „Der alte Raften von Schiff iſt nach ſeiner Ausran⸗ 
girung aus der britiſchen Marine von Ihnen für eine halbe 
Million gekauft. Ihn äußerlich ſtattlich zu machen, koſtet Ihnen 
noch eine halbe Million, macht alſo eine Million. Zwei Millionen 
werden Sie bekommen, wird alſo eine Million verdient, und die 
theilen wir. 

„Gewiß, gewiß, Mr. Beller,“ ſagte Herr Parſon etwas 
ängſtlich, „es wäre ein gutes Geſchäft. Aber wenn die Sache 
ans Licht kommt, der Lärm und der Skandal!“ 

„Dummes Zeug, Sie ſind zu furchtſam. Die Hauptſache 
iſt, daß wir in ein paar Monaten ein fertiges Schiff haben. 


ſoll auch das Privatſchulweſen berüdfichtigt werden. Die Vor: 
lage ſtellt ſich die Aufgabe, den Grundſatz des Artikels 22 der 
Verfaſſung geſetzlich auszugeſtalten und damit zu aktuellem Rechte 
zu verhelfen. Nach dem gedachten Verfaſſungſatze ſteht es jedem 
frei, Unterricht zu ertheilen oder Unterrichtsanſtalten zu gründen, 
wenn er ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Befähigung 
den betreffenden Staatsbehörden nachgewieſen hat. Dieſer Ver⸗ 
faſſungsſatz proklamirt, abweichend von der jetzigen, auf der Cabi⸗ 
netsordre vom 10. Juni 1834 und der miniſterielen Anweiſung 
vom 31. December 1839 beruhenden Ordnung des Privatſchul⸗ 
weſens auf der Grundlage der Conzeſſionspflicht den Grundſatz, 
wenn auch bedingter Unterrichtsfreiheit. Das neue Schulgeſetz 
unternimmt es, dieſem Grundſatz gerecht zu werden, und zugleich 
die nothwendigen Sicherheitsmaßregeln gegen den Mißbrauch 
dieſes Rechtes feſtzulegen. — Nach der „Köln. Ztg.“ hat der 
preußiſche Unterrichtsminiſter beſtimmt, daß in der Regel die vor 
Beginn des 21. Lebensjahres zurückgelegte Dienſtzeit eines Lehrers 
auch bei der Bemeſſung der ſtaatlichen Dienſtalterzulagen außer 
Anſatz bleiben ſoll, falls nicht der Lehrer nach abgelegter Prü- 
fung oder erlangter Anſtellungsfähigkeit vor Beginn des 21. 
Lebensjahres eine Lehrerſtelle an einer öffentlichen Schule ver⸗ 
waltet hat. 

Aus verſchiedenen Landestheilen erfahren 
Berliner Zeitungen, daß neuerdings jüngere Volksſchullehrer vom 
Schulamt zurücktreten, um in anderen Berufsverhältniſſen ſich 
ein beſſeres Fortkommen zu ſuchen. Die Zahl derjenigen, welche 
zu dieſem Entſchluß gelangen, ſoll gerade in der jüngſten Zeit in 
einer bedenklichen Zunahme begriffen ſein. 

Die preußiſchen Behörden ſind neuerdings an⸗ 
gewieſen worden, auf die ſtrengſte Befolgung der geſetzlichen 
Vorſchrift, nach welcher Druckſchriften u. ſ. w. und Bildwerke, 
welche in religiöjec und ſittlicher Beziehung Anſtoß erregen, vom 
Verkauf im Umherziehen ansgeſchloſſen ſind, zu achten und dafür 
zu ſorgen, daß den Ortsbehörden ein Verzeichniß der in Betracht 
kommenden Druckſchriften vorgelegt und geprüft wird, ob dieſel⸗ 
ben zum Handel im Umherziehen geeignet ſind. Dieſe Prüfung 
ſoll auch auf ſolche Schriften ausgedehnt werden, die Raub- und 
Mordgeſchichten behandeln, und die Verherrlichung von Ver⸗ 
brechen ꝛc betreiben. 

In Bezug auf das Geſetz betr. die Bekämpfung 
der Trunkſucht finden augenblicklich im Reichsamt des 
Innern noch Berathungen ſtatt, welche einige in der letzten Ple 
narſitzung des Bundesraths in Vorſchlag gekommene Abänderungen 
der Ausſchußanträge zum Gegenſtande haben. Die Berathungen 
dürften im Laufe der nächſten Tage beendet werden, ſo daß der 
Geſetzentwurf in der am Donneſtag ſtattfindenden Plenarſitzung 
des Bundesraths wird erledigt werden und alsdann an den 
Reichstag gelangen können. 

In dem neuen Weingeſetze ſoll, der deutſchen 
Weinzeitung zufolge, der Deklarationszwang für verbeſſerte 
Weine ſchärfer zum Ausdruck kommen, als dies bisher der 
Fall war. 

Die Kreuzzeitung beſtätigt die Nachricht, wonach zwiſchen 
Preußen und Mecklenburg⸗Schwerin Verhandlun⸗ 
gen über Abänderungen in der Militärconvention vom 19. De⸗ 
cember 1872 ſtattfinden. Nach welcher Richtung hin die Schwe⸗ 
riner Beſtrebungen zielen, wird als ein militäriſches Geheimniß 
behandelt. 
Zu dem deut ſch⸗ſchweizeriſchen Handels vertrag 
bringt die freiſinnige Partei einen Antrag im Reichstage ein, in 
welchem die Reichsregierung erſucht wird, mit den Vertragsſtaaten 
eine Vereinbarung dahin zu treffen, daß ein Schiedsgericht ein⸗ 
geſetzt werde, welches alle bei der Auslegung und Anwendung 
der Handelsverträge etwa entſtehenden Streitigkeiten gütlich bei⸗ 
zulegen hat. 

Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft. Ri⸗ 
gaer Blätter bringen folgende Bekanntmachung des Livländiichen 
Gouverneurs Sinowiew, welche die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freund⸗ 
ſchaft in eigenthünlichem Lichte erſcheinen läßt: „Am 25. December, 
am Tage der Geburt Chriſti, wird zur Erinnerung an die Be⸗ 
freiung der Kirche und des ruſſiſchen Reichs von dem Einfall des 
Feindes im Jahre 1812 in der Rigaſchen Kathadrala nach der 
Liturgie ein feierliches Dankgebet abgehalten worden. — Pa⸗ 
radeuniform.“ 

Schwarze Arbeiter in den deutſchen weſtafrikaniſchen 
Kolonien. Aus Lagos überbringt der afrikaniſche Poſtdampfer 
„Dahomey“ eine Meldung, der König von Dahomey habe mit 
der deutſchen Regierung einen Contrakt geſchloſſen für Lieferung 
von Arbeitern für die deutſchen Colonien an der Weſtküſte Afrikas. 


Wenn's drei, vier Jahre noch hält, genügt das, inzwiſchen werden 
andere gebaut, und an den alten Kaſten denkt kein Menſch mehr. 
Al ſo abgemacht und halbpart!“ 
„Abgemacht und halbpart. Aber Sie ſtehen für Alles!“ 
„Seien Sie kein Kind,“ höhnte Mr. Beller. „Hätten wir 
die Gelegenheit nicht wahrgenommen, jo würden es andere gethan 
haben. Morgen wird alſo der Miniſter das Schiff beſichtigen.“ 
Und ſo geſchah es. | 
Ein paar Tage ſpäter machte der würdige Mr. Beller dem Eon: 
greſſe die Mittheilung, er müſſe ſeine früheren Bemerkungen 
über den neuen Marineminiſter zurücknehmen. Derſelbe habe 
mit größter Energie die neuen Schiffsbauten in Angriff genommen, 
und die neue Fregatte „Florida“ werde ſchon in wenigen 
Monaten vom Stapel laufen können. Er freue ſich aufrichtig, 
einen ſolchen Mann an der Spitze der Marine zu ſehen. 5 
Excellenz Smoker machte bei dieſen Worten ein ſo gut nach⸗ 
geahmtes Geſicht der größten Ueberraſchung, daß ſelbſt mißtrau⸗ 
iſche Gemüther anderen Sinnes wurden und nicht mehr an eine 
Verabredung dachten. Als dann Beller ſeine Worte höchſter 
Anerkennung hinzufügte, lächelte der Miniſter beſcheiden und 
verbeugte ſich vor dem Redner, der dieſe Höflichkeit erwiderte. 
Ein Vierteljahr ſpäter war die „Florida“ ſeefertig, und die 
Zeitungen ſangen das Lob des Marineminiſters mit lauten Zun⸗ 
gen. Excellenz Smoker war eine Berühmtheit geworden. | 
Vier Jahre waren ſeitdem vergangen. An das Marine 
miniſterium in Waſhington lief die Meldung ein, die „Florida“ 
ſei bei einem Sturme Wrack geworden. Die Bauart des Schiffes 
habe fich nicht bewährt. Und dadurch wurde entſchieden, daß das, 
was vom Schiffe noch übrig geblieben, zu Geld zu machen ſei. 
Das war der Fregatte „Florida“ Nachruf. 1 
Excellenz Smoker iſt heute nicht mehr Miniſter, er zehrt 
aber noch immer von ſeinem Ruhm, die Firma Parſon und Co. 
haut fleißig Schiffe, und Mr. Sam Beller iſt einer der Kröſuſſe 
New Porks. Alle drei find gro 
n de. 


| 
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Der König empfange pro Mann 320 M. Die zuletzt gelieferte 
Arbeitergruppe umfaßte 300 Männer und 100 Frauen. 

Der nächſte internationale Arbeiter⸗Congreß 
wird in Zürich tagen. Wie dem „Vorwärts“ ein Telegramm 
aus St. Gallen meldet, hat die zur Organiſation des nächſten 
Congreſſes niedergeſetzte Commiſſion einſtimmig Zürich zum 
Congreßort gewählt. — In einer ſocialdemocratiſchen Verſamm⸗ 
lung in Nürnberg wurde die Beibehaltung des Alters: und In⸗ 
validitätsgeſetzes befürwortet, da der Grundgedanke geſund ſei; 
Indeß wünſchte man doch verſchiedene Abänderungen deſſelben. 
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Deutſches Reich. 

Am Dienſtag hatte der Kaiſer eine längere Conferenz 
mit dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi. Später nahm der 
Monarch den Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen 
und ertheilte dem japaniſchen Militärattachen Major Fukusheina 
ſowie dem japaniſchen General Kadrena Audienz. Darauf em⸗ 
pfing der Kaiſer den Erzbiſchof von Pojen-Grejen Dr. v. Stab⸗ 
lewski. — Der König und die Königin von Württemberg treffen 
am 24. d. M in Berlin ein und bleiben bis zum 28. Ferner 
werden die großherzoglichen Herrſchaften von Baden und von 
Heſſen, Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen mit Gemahlin und 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſowie der Regent 
von Braunſchweig und deſſen Gemahlin in Berlin erwartet. — 
Die Taufe des Sohnes des Prinzen und dex Prinzeſſin Leopold 
von Preußen iſt auf den 31. d. M. feſtgeſetzt. 

Holländiſcher Beſuch am Berliner Hofe. Es iſt 
jetzt entſchieden, daß die beiden Königinnen von Holland dem 
Kaiſer in Berlin den Beſuch erwidern werden, den er ihnen im 
Juli v. J. gemacht hat. Wenn die Geſundheit der Königin 
Wilhelmine, die bekanntlich nur zart it, ſich dem nicht entgegen- 
ſtellt, wird der Beſuch in allernächſter Zeii ſtattfinden. 

Der Großherzog und der Erbgroßherzog 
von Luremburg ſind in München eingetroffen. Der Re⸗ 
178 Prinz Luitpold gab ihnen zu Ehren eine größere Feſt⸗ 
tafel. 

Die Berliner Gefängniſſe find überfüllt und 
die Reſidenz wird bald nicht mehr in der Lage ſein, mit den 
beſtehenden Anſtalten auszukommen. Am Montag befanden ſich 
in Berlin 5803 Perſonen hinter Schloß und Riegel. 

Der Stapellauf der Kreuzerkorvette „H“ 
auf der Germaniawerft zu Kiel findet am 15. d. Monats ſtatt, 
und wird Prinz Heinrich von Preußen den Taufakt vollziehen. 
PS —— ä En CE aut hen 
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Farlamentsberidt 
Deutſcher Reichstag. 
145. Sitzung vom 12. Januar 


Am Dienſtag nahm der Reichstag feine Arbeiten im neuen Jahre 
mit der zweiten Berathung des neuen Reichshausbaltes wieder auf 
Zum Etat des Reichtages liegt vor ein Antrag des Abg. Baumbach 
(Freiſ.) auf Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeoroneten, 
welcher vom Antragfieller eingehend befür vortet wird. Redner betont, 
daß beute keinerlei triftige Gründe gegen die Diätengewährung mehr 
vorhanden ſeien | 

Abg. Haberland und Lieber (Ctr.) find für den Antrag, ebenſo 
Bebel (Soz) Abg. von Bennigſen (natlıb.) iſt prinzipiell für den Antrag, 
erachtet aber die heutige Zeit nicht günſtig für eine Verfaſſungsänderung. 

Abg. von Behr (iretlonj.), von Helldorf (konſ.) find gegen die 
Diätenbewilligung, weil dadurch die Nachtheile des allgemeinen und 
direkten Wahlrechtes noch mehr in den Vordergrund treten würden. 

Abg. Werner (Antiſemit), Stöcker (konſ.) find für die Diätenbe 
willigung. Dann kommt es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Abg. Richter und Stöcker über das Verbalten Fürſt Bis⸗ 
mards zur antiſemitiſchen Bewegung. Richter behauptet, Fürſt Bismarck 
babe den Antiſemitismus gefördert, Abg. Stöcker beſtreitet das entſchieden. 
Nachdem noch die Abg. Pickenbach (Antiſemit) und Singer (Soz.) zur 
Sache gesprochen wird nach einer längeren Reihe von perſönkichen Be⸗ 
merkungen der Etat des Reichstages und der Antrag Baumbach ange⸗ 
nommen und die Weiterberathung des Reichshaushaltes auf Mittwoch 
vertaat. 


— meer nenn — — en 


Ausland. 

Frankreich. Aus Tanger in Marokko wird depeſchirt: 
Obwohl die vom Sultan nach Oaſe Tunt geſandte Expedition 
geſcheitert iſt, hat der Sultan doch ſeine Anſprüche auf dies 
Gebiet erneuert. Der franzöſiſche Vertreter hat dieſelben rundweg 


abgewieſen — Die internationale Sanitätskonferenz wird voraus⸗ 
ſichtlich endlich die ſeit Jahren ſchwebende Vereinbarung über die 
ägyptiſche Cholera⸗Quarantäne zum Abſchluß bringen. 

Großbritannien. Der älteſte Sohn des Prinzen von Wales, 
der Herzog von Clarance, der ſchwer erkrankt war, 
hat die Kriſis überwunden, wird alſo ſeine in vier Wochen be⸗ 
vorſtehende Hochzeit feiern können. Die Dubliner Behörden haben 
einen Hochzeitsglückwunſch abgelehnt. a 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat am Dienſtag die Plenarberathung 
der neuen Handelsverträge begonnen. Die Czechen und Conſorten 
bereiten heftige Angriffe vor, während die große Mehrheit des 
Hauſes für die neuen Abmachungen entſchieden eintritt Die 
definitive Annahme iſt unbedingt geſichert. Die Verhandlungen 
werden wohl dieſe ganze Woche in Anſpruch nehmen. — Die 
Lohnbewegung der ſtreikenden Bergleute in Steiermark iſt noch 
immer nicht beendet. Alle Verſuche eines gütlichen Ausgleichs 
find gefcheitert 

Orient. Sechs engliſche Panzerſchiffe find im 
Hafen von Alexandrien vor Anker gegangen, um den neuen 
Khedive Abbas von Aegypten beim erſten Betreten ſeines Landes 
feierlich zu begrüßen. — Der türkiſche Sous⸗Chef des großen 
Generalſtabes, Freiherr v. d. Goltz⸗Paſcha, will aus den ottoma⸗ 
niſchen Dienſten ſcheiden, weil er zu viel Aerger hat. Die Alt⸗ 
türken hindern die deutſchen Offiziere, wo fie können. 

Portugal. Der portugieſiſche Finanzminiſter 
iſt wegen Differenzen mit ſeinen Kollegen aus dem Amt geſchieden. 
Der Poſten wird vorläufig proviſoriſch beſetzt. g 

Rußland. Aus Petersburg wird berichtet. daß immer 
neue Verhaftungen wegen Verdachts der Theilhaberſchaft 
an einem Dynamitattentat gegen den Zaren erfolgen. Die 
Regierung hüllt ſich in tiefſtes Schweigen. Noch wunderbarer 
ſcheint es in Ruſſiſch⸗Polen auszuſehen, wo man zweifellos einer 
großen politiſchen Verſchwörung auf die Spur gekommen iſt. 
Bei den umfangreichen Maſſenverhaftungen kann es ſich nicht 
blos um einige Nihiliſten handeln. Aus den Nothſtandsgebieten 
kommen neue Berichte von gewaltigen Ausſchreitungen gegen die 
uden. 

Spanien. Eine Unterſuchung des General⸗ 
Capitäns über den in der Nacht zum Sonnabend ſtattge⸗ 
habten Anarchiſtenputſch in Xeres ergab Folgendes: Wegen Steu⸗ 
erverweigerung waren mehrere Bauern verhaftet und ins Ge⸗ 


fängniß gebracht worden. Die übrigen Bauern verſuchten, 
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unterſtützt von einem Theile der ſtädtiſchen Arbeiter die Gefangenen 


zu befreien. Die Anarchiſten bemächtigten ſich der Bewegung und 
erzielten durch die Unfähigkeit des Gouverneurs und die Anfangs 


ſchwankende Haltung der Beſatzung einen vorübergehenden Erfolg. 
Heute iſt die Gefahr beſeitigt. 

Schweiz. In der Schweizer Natioenalver⸗ 
ſammlung iſt die Annahme der neuen Handelsverträge ebenfalls 
geſichert. Die bezügliche Commiſſion erklärt, daß der Wortlaut 
der Verträge durchaus nicht allen Wünſchen entſpreche, fie empfiehlt 
aus höheren Gründen aber doch die unveränderte Annahme. 


Provinzial-Nachrichten. 


— Marienburg, 11. Januar. (Bon der Räuber⸗ 
bande Baranowsk:i,) die lange Zeit die hieſige Gegend 
unſicher macht, traf am Sonnabend der letzte der Verbrecher, 
der heimathloſe Schuhmacher Johann Piotrowitz, auf hieſigem 
Bahnhofe ein um an die königliche Strafanſtalt in Graudenz 
abgeliefert zu werden. Piotrowitz iſt 37 Jahre alt, gebürtig in 
Neiberg, Kreis Löbau, katholiſcher Religion, verheirathet und 
Vater eines Kindes von 6 Jahren. Derſelbe hat die ihm wegen 
ſchweren Diebſtahls 2c zuerkannten Zuchthausſtrafen von 3 Jah⸗ 
ren 14 Tagen bezw. 3 Jahren auf ſeinen Antrag ſtatt in der 
königlichen Strafanſtalt zu Wartenburg in derjenigen zu Grau⸗ 
denz zu verbüßen. Piotrowitz iſt eine ſtarke kräftige Perſon, 
welche zu Gewaltthätigkeiten und Diebſtahl neigt. Die Ueber⸗ 
führung deſſelben von Elbing nach Graudenz erfolgte deshalb 
unter ganz beſonderen Vorſichtsmaßregeln. ; 
— Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Januar. (Ein bes 
dauerliches Unglück) ereignete ſich am 8. d. Mts. in 
Conradswalde bei dem Hofbeſitzer Herrn Pakalskt. In Folge 
einer Unvorſichtigkeit wurde ein Dienſtmädchen des Herrn P., 
welches beim Häckſelſchneiden beſchäftigt war, von einem Rade 
der Maſchine erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß bald darauf der 
Tod eintrat. 

— Konitz, 11. Januar. (Treue Dienerin.) Der 
Anna Engler in Gr. Montau iſt von der Kaiſerin das Goldene 
Kreuz fur 40jä rige ununterbroche ie treue Dienſte weiblicher 
Dienſtboten in einer Familie verliehen worden. 


Angeſichts der Thatjache, daß ein ſehr roßer Theil der in 
Deutſchland verarbeiteten Korbweiden noch immer vom Auslande 
bezogen wird, hat der landwirthſchaftliche Centralverein für Lit⸗ 
tauen und Maſuren bereits früher die Kreis- und Provinzial: 
behörden erſucht, der Korbweidenzucht in der Provinz eine er⸗ 
höhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die genannten Behörden und 
Landwirthe ſollten wirthſchaftlich wenig ertragreiche Flächen, wie 
Böſchungen an Chauſſeen und Eiſenbahnen, Flußufer ꝛc. mit 
der echten Korbweide (Salix viminalis) bepflanzen laſſen. Die 
Anregung fiel auf einen fruchtbaren Boden. Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß bewilligte für das verfloſſene Jahr eine Geldſumme 
durch welche es möglich wurde, auf dem Verſuchsfelde der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule zu Marggrabowo praktiſche Verſuche mit dem 
Weidenbau durchzuführen. Die jetzt veröffentlichten Reſultate 
find ſehr günſtig ausgefallen und liefern den Beweis, daß bei 
planmäßigem Vorgehen die Korbweidenzucht die wirthſchaftlich 
höchſten Erträge liefert. Die Verſuche ſollen in dieſm Frühjahr 
fortgeſetzt werden 

— Inſterburg, 11 Januar. (Elektriſche Be. 

leuchtung) Der hieſige Bahnhof erhält noch im Laufe dieſes 
Jahres elektriſche Belcuchtung. Mit der Einrichtung derſelben 
wird nach eingetretenem Frühling begonnen werden. 
— Heiurichswalde, 10. Januar. (Früher Tod.) 
Am vergangenen Mittwoch Vormittag wurde die erſt ſeit neun 
Wochen verheirathete 18 Jahre alte Frau des Bezirks feldwebels 
R. hierſelbſt in ihrer Wohnung todt vorgefunden. Als man die 
Todte behutſam aufheben wollte, fand man unter den Falten 
des Kleides einen Revolver auf der Diele liegen. In der rechten 
Hand hielt die bedauernswerthe Frau einen Staublappen; in der 
Unken Bruſtſeite hatte ſie eine Schußwunde, welche mitten durchs 
Herz führte. Man iſt geneigt anzunehmen, daß Unvorſichtigkeit 
die Urſache des Todes iſt. 

— Fiſchhauſen, 11. Januar. (Ein bedauer licher 
unglücks fal) hat ſich am Sonnbend auf dem Gute Ziel⸗ 
keim ereignet. Während dort eine Arbeiterfrau auf kurze Zeit 
die Stube verlaſſen hatte und deren 12 Jahre alte Tochter Wil⸗ 
helmine ſich allein befand, geriethen auf bis jetzt noch nicht auf⸗ 
geklärte Weiſe die Kleider des Kindes in Brand. Als die Mutter 
hinzukam, ſtand das Mädchen in hellen Flammen. Die brennen 
den Kleider wurden zwar von der Mutter gelöſcht, das Kind 
hatte aber bereits auf dem ganzen Körper ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, daß es ſchon geſtern geſtorben iſt. 

— Eydikuhnen, 10. Januar. (Einen eigenartigen 
Selbſtmord) vollführte — wie es heißt, aus unglücklicher 
Liebe — ein junges Mädchen von hier. Daſſelde begab ſich 
heute Vormittag unbemerkt zu der im vollen Gange befindlichen 
Windmühle des nahe gelegenen Dorfes J., ſtellte ſich unter den 
Windmühlenflügel und erwartete den Todesſtreich. Mit furcht⸗ 
barer Gewalt traf ein Flügel das Mädchen gegen die Schläfe, 
jo daß die Bedauernswerthe blutüberſtrömt eine Strecke fortge⸗ 
ſchleudert wurde. Die herbeieilenden Müllerknappen fanden das 
Mädchen todt vor. 

— Köslin, 11. Januar. (Die hieſige Papier 
fabrik) hat geſtern den Betrieb gänzlich eingeſtellt und ihre 
Arbeiter «über 200) entlaſſen. Wie die „Cösl. Ztg.“ berichtet, 
haben die von der Fabrik verbreiteten üblen Gerüche polizeiliche 
Maßregeln hervorgerufen und die gegen die Fabrik ergangenen 
Strafbefehle — für jeden „Contraventionsfall“ 60 Mk. 
jollen die Zahl 30 beinahe erreicht haben. Für die entlaſſenen 
dee iſt die Maßre zel jetzt zur Winterszeit ganz beſonders 
raurig 

— Krone a. d. Brahe. (Als Beitrag zu dem 
Mangel an Eiſenbahnen) dürfte wohl die folgende 
Thatſache dienen: In der Nähe von Krone befinden ſich einige 
Ortſchaften, welche halbe Tagereiſen von einer Eiſenbahnſtation 
entfernt liegen, ſo ſind z. B. Schanzendorf, Wiskittno u. A. von 
der nächſten Eiſenbahnſtation Klarheim 5 ½ Meilen, von der 
nächſten Stadt, die Eiſenbahnverbindung beſitzt, Bromberg 6 ¼ 
Meilen entfernt, dabei find die Ortſchaften ſehr wohlhabend und 
haben Getreide im Ueberfluß. 

Fordon, 12. Januar. (Werthvoller Rock.) Vor 
kurzem ſtarb hier die Inhaberin eines Trödelladens, Frau A. 
Zu der Tochter der Verſtorbenen, die den Nachlaß der Mutter 
zu verkaufen ſucht, kam küczlich ein Mann, der einen Rock der 
Verſtorbenen kaufen wollte. Man konnte ſich aber über den 
Preis nicht einigen und ergrimmt warf ſchließlich der Mann der 


— Aus Oſtpreußen, 11. Januar (Korbweidenzucht) | 


Verkäuferin den Rock wieder zu mit dem Bemerken, daß Eiſen 
in demſelben eingenäht ſein müſſe, ſo ſchwer ſei er. Die Tochter 
unterſuchte den Rock und fand zu ihrem freudigen Erſtaunen 
120 Mark eingenäht 

Bromberg, 12. Januar. (Kündigung.) In Betreff 
der Meldung, daß in der hieſigen Eiſenbahn-Werkſtätte ca. 50 
Arbeitern gekündigt wurde, die Kündigung aber auf Weiſung 
einer höheren Stelle noch vor dem Weihnachtsfeſte zurückgenom⸗ 
men worden ſei, erläßt die hieſige königl. Eiſenbahndirection in 
der geſtrigen „Nat. Ztg.“, welche die in Rede ſtehende Correſpon⸗ 
denz abgedruckt hatte, folgende Erklärung: „Allerdings iſt vor 
einiger Zeit einer Anzahl von Arbeitern (aber bei weitem nicht 
50 und insbeſondere auch nicht ſolchen, welche ſchon viele Jahre 
in der Werkſtätte beſchäftigt waren) wegen Arbeitsmangels ge⸗ 
kündigt worden. Da ſich aber in der Zeit zwiſchen der Kündi⸗ 
gung und Entlaſſung die Arbeit wieder vermehrt hatte, ſo iſt 
ſeitens der Werkſtättenverwaltung bei einem Theile der Leute die 
Kündigung zurückgenommen, ſo daß nur 19 Arbeiter entlaſſen 
worden ſind.“ 

— Poſen, 9. Januar. (Ein überaus frecher 
Diebſtahl) wurde vor einigen Tagen auf der Bahnſtrecke 
Poſen⸗Bentſchen verübt. Dem Lokomotivführer des um 9 Uhr 
früh von hier abgelaſſenen Güterzuges fiel es auf, daß der Zug 
auffallend ſchwer vorwärts zu bringen war, trotzdem die Maſchine 
mit voller Kraft arbeitete. Bei der Station Dombrowka ange: 
kommen, ergab eine Reviſion, daß Diebe aus einem der Wagen 
mehrere Follis geſtohlen hatten. Einer der Diebe hatte, wie die 
Reviſion weiter feſtſtellte, durch die Bremsvorrichtung den Zug 
zum langſamen Fahren gezwungen, während die anderen Diebe 
einen Eiſenbahnwagen öffneten und den Diebſtahl verübten. Am 
anderen Morgen wollten die frechen Diebe daſſelbe Manöver aus⸗ 
führen, ergriffen jedoch ſämmtlich die Flucht, als der Zug ſofort 
angehalten wurde. 


Jocales. 
Thorn. den 13. Januar 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtska lender. | 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Jaunar. 14. 1260. Beginn der Erbauung des Schloſſes zu Birglau | 


durch den Orden. i f 
14. 1308. Vermacht Frau Katharina cum anta ihr Haus 
7 in der Bäckerſtraße zur Aufnahme armer Bes 


guinen. (Weiblicher Orden) 


— Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Greflin von Danzig nach | 
Altfelde, Kapitzti von Narienbura nach Thorn, Schikorra von War⸗ | 
lubien nach Danzig, Starke von Thorn nach Ottloſchin. | 
— Provinziallandtag. Des Königs Majeſtät baben Allergnädigſt 
gerubt, den Provinziallandtag der Provinz Weftpreußen zum 23. Februar 
d. J. nach der Stadt Danzig zu berufen. | 
— Concert. Mit dem morgigen Donnerſtag werden die regel- 
mäßigen Wochentagstoncerte der 61. Infanterie Capelle im Artusbof 
ihren Anfang nehmen. Gewiß werden dieſe Concerte ebenſo viel An 
tiang finden, wie die Sonntagsconeerte. Aus dem Programm für 
morgen Abend erwähnen wir u. A.: Ouverture zu Jobygenie von Gluck, 
„Ein Albumblatt? von Wagner, Ouverture zur Oper, „Die luſtigen 
Weiber von Windsor von Nicolai, „Torsadore et Andalouse aus „Bal 
costumé von Rubinſtein. „Türtiſcher Marſch'“ von Mozart. 
— Die Vorſitzenden der Steueteinſchätzungs⸗Kommiſſion in 
Preußen ſind angewieſen, die Selbſteinſchätzungen auf Grund des neuen 
Steuergeſetzes genau zu kontrollieren, da dieſelben Hellenmweile doch etwas 
gar zu „oberflächlich! vorgenommen werden. Beſonders dat das Bes 
ſtreben ſich gezeigt, vorhandenes Kapitalvermögen der Steuer zu ent⸗ 
ziehen, und das geht doch nun beim beſten Willen nicht. 
— Ueber die Steuererklärung in Preuſten beingt die „Nord. 
Allg. Zig.“ eine ſebr verſtäudige Auseinanderſetzung. Sie betont die 
allſeitig berrſchende Unſicherbeit und ſchreibt dazu: Dieſe Unſicherheit 
dürfte ihren Sitz in dem Umſtande baben, daß man ſowobt in dem 
Geſetze ſelbſt wie in den Ausführungsbeſtunm ungen eine ſolche Fülle 
von Detailfragen hat ſchematiſch regein wollen, daß auf dieſe Weiſe die 
Ueberſichtlichkeit des Ganzen bat leiden wüſſen. Schematliſch feſtzuſtellen, 
was in den all' den taufendfacb verſchiedengeſtalteten Fällen des prakti- 
ſchen Lebens ſteuerpflichtiges Einkommen iſt, und was nicht, wird ſtets 
ſebr ſchwierig fein, beſonders fo lange eine Unterſcheidung des fundirten 
und Arbeitseinkommens bhinſichtlich des Steuerſußes nicht Platz greift. 
Wir meinen indeſſen, der Steuerpflichtige joe ſich nicht durch die Sub 
tilitäten verwirren laſſen, welche tbeils durch die geſetzgeberiſche Detail⸗ 
Arbeit, theils durch alle jene in der Preſſe und in den Geſetzerläuterun⸗ 
gen aufgeworfenen, meiſt aber ſehr ungenügend beantworteten Spezial- 
fragen, als für die Beantwortung der Frage: Was iſt mein Ein⸗ 
kommen? maßgebend bervorgezogen werden. Bei der Entſcheidung über 
dieſe Dinge wird man ftetd von prakziſchen Geſichtspunkten ausgehen 
müſſen, und die theoretiſchen Deduktionen werden ſehr bald davon zu 
Schanden werden, daß ſich eine feſte Praxis bei den Steuer⸗Erklärern 
und den Verwaltunnebebörden gerausbilden. So lange dieſer Prozeß 
nicht zum Abſchluß gelaugt ut, wird der Steuerpflichtige am richtigſten 
Pr erfahren, mehr ſeinem gefunden Menſchenverſtande als der Sucht, jede 
ER auf Des Meſſers Schneide zu stellen, die Entſcheidung über die 
ob ee Steuererklärung von ihm zu machenden Angaben zu überlaſſen, 
wobei Nenn d immer nur an ſolche gedacht fein kann, welche mit 
vollſter rn vorzugeben gewillt find. 
een Trang del Die „Köln. Ztg.“ ſpricht ſich dafür aus, 
die in den von fitlägeun befindlichen ausländiſchen Getreidevorräthe 
ausnahmslos zu dem niedrigen Zollſatz hereinzulaſſen. Nach dem 1. Fe- 
bruat will fie jedoch das ruſſiſche Getreide dem bisberigen böberen 
Zoll unterworfen wiſſen. Bei dem in den Tranſitlägern befindlichen 
Holz will die „Kölniſche Zeuung⸗ das Urxfſorungsland feſtgeſtellt willen 
und das ruſſiſche Holz dim böteren Zoll unterwerlen. Zier liege weder 
eine übermäßige Tbeucxung noch ungenügender Vorrath vor, auch ei 
der Beweis der Abſtammung leicht zu führen. l 
— Für Apotheker. Nasdem um letzten Jabrzebit in Abotbeten 
Verwechſelungen von Morpbinus hydrschlorieum mil Iydrargprum chlo- 
ratum (Calomel) bei det Zubereitung bon ärztlichen Verordnungen vor: 
gekommen ſind und Todesfälle nach ſich gezogen haben, hat der Cultus⸗ 
miniſter jetzt zur Verhuͤtung derartiger ſchwerer Mißgriffe Folgendes 
angeordnet: Morphinum und deſſen Salze, ſowie für die Re ſeptur 
vorräthige Zubereitungen derſelben (Berſchrerbung, Löſung) find in der 
Offiein in einem befonderen, lediglich für dieſen Zweck beſtimmten, ver⸗ 
ſchließbaren Tab. C. bezeichneten Schränkchen. welches aber von dem 
ſonſtigen Aufſtellungsplatz Separanda Tab. C. entfernt angebracht ſein 
muß, aufzubewahren. Als Standgefäße für Morphinum, deſſen Salze 
und die vorbezeichneten Zubereitungen ſind dreieckige weiße Gläſer zu 
verwenden, welche an einer Seite die vorſchriftsmäßige Bezeichnung des 
Inhalts in eingebrannter rotder Schrift auf weißem Schilde tragen. 


Es iſt verboten, abgetbeilte Pulver von Morphinum oder deſſen Salzen, falſche Trüffeln; Zigarrenſtummel werden Schnupftaback; Frauen⸗ 


ſowie von Hydrargyrum chloratum (Calomel) oder Verreibungen des 
letzteren mit Zucker ze, vorrätbhig zu balten. Dieſe Beſtimmungen 
treten am 1. April 1892 in Kraft. 

— Gedenket der hungernden Vögel. Nachdem der Winter 
unſere Fluren mit einer Schneedecke überzogen hat, wenden ſich die 
hungernden Vögel mehr den menſchlichen Wohnungen zu in der Hoffe 
nung, dort einen Erſatz der Nahrung, die ihnen der Schnee draußen 


1 
1 


vergraben hat, zu finden. Es gebt deshalb eine dringende Bitte an alle | 


füblenden Menſchen, welche ein Herz für verlaſſene und bungernde 
Thiere haben, jetzt einzutreten für unſere hungernde Vogelwelt und den 
Thieren Futter zu ſtreuen, damit nicht Tauſende dieſer kleinen Geſchöpfe 
durch die ſtrenge Gewalt des Winters umkommen. Namentlich geht die 
Bitte an alle Gartenbeſitzer für die inſektfreſſenden Vögel Fleiſchabfälle und 
Stücke rohen Specks in Zweige und Aeſte der Bäume zu hängen, für 
Samernfreſſer gequetſchten Hanf, Kanarienſaat, Brodkrumen ꝛc. ſtreuen 
zu laſſen und dieſe Fütterung ſo lange fortzuſetzen, bis die Thiere im 
Freien wieder genügendes Futter finden können. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,60 Meter. Das 
Waſſer fällt ſonach. In der ganzen Strombreite treibt langſam Eis 
in kleinen Stücken, die anſcheinend neu gebildet ſind. Eine Eisſtopfung 
jenſeits der Grenze iſt jedenfalls vorhanden. 

Die bſtähle. Der Schulknabe Lewicki von bier wurde geſtern 
beim Stehlen von Kohlen an der Ufereiſenbahn erwiſcht und feftgenommen, 
— Die Arbeiter Szubrikowski und Domachowski hatten aus einer 
Miethe auf der Feldmark Oſtaszewo Kartoffeln geſtohlen und dieſelben 
auf dem geſtrigen Wochenmarkt verkauft. Der Diebſtabl wurde ent- 
deckt und die Arbeiter verhaftet. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 9 Perſonen. 


Preufziſche Klaſſenlotterie 

(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 186. 
rg preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der VBormittags- 
iehung: 
8 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 145 998. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr 74 002. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 38589 136 845. 

4 Gewinne von 300 M. auf Nr. 138 761 140 411 159 881 
161 608. 

Bei der Nachmittags fortgeſetzten Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 19 899. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 43 827. 

3 Gewinne von 500 M. auf Nr. 22 803 29 427 86 719. 
8 75 0 . von 300 M. auf Nr. 668 33 362 39 933 
181116. 


Vermiſchtes. 
(Die Generale der Befreiungskriege.) In einer Schrift: 
„Das deutſche Offizierthum und die Zeitſtrömungen“, erzählt der Verfaſſer 
Generalmajor Paul ev Schmidt, zur Cbaratteriftit der knorrigen Derb- 
beit der Generale der Befreiungskriege folgende Anekdote“ Das Dort‘. 
ſche Corps gebt zum Angriff vor. In gleicher Höhe avaneiren die 
Bagaden Borſtell und Katzeler. Die Brigaden baben weithin ſichtbare 
Marſchrichtungspunkte. Auf ein Mal weicht die Brigade Borſtell immer 
weiter nach rechts ab, die Brigade Katzeler in ihrem Vormarſch bebindernd. 
Borſtell ſchickt ſeinen Adjutanten zu Katzeler, er möchte in drei Teufels 
Namen ger deaus geben. Katzeler antwortet jar nicht. Wieder erſcheint 
der Adjutant mit noch deutlicher Aufforderung, deren Wortlaut er nach 
Möglichkeit zu mildern ſtrebt. Katzeler ſchnauzt ihn an und hält ibm 
eine donnernde Rede, jo daß die Brigade jedes Wort vernimmt. Der 
Adjutant kehrt zu Borſtell zurück, und meldet „der Herr General wäre 
zu feinem Bedauern außer Stande, eine andere Marſchrichtung einzu: 
balten, weil weil uch was,“ fährt Borſtell dazwiſchen, „mach er 
mir keine Redensarten, Herr Tintenſpion, beftel’ er mir wörtlich was 
der Katzeler geſagt hat.“ — . Wörtlich Herr General?“ — Natürldch, 
will mir's ausgebeten haben“ — Der Herr General ſagten: „Wenn 
ſdas Murmeithier, der Borſtel, den Sumpf vor meiner Front nicht 
ehen kann, dann hat ev mebr Dreck in den Augen als wir an den 
Stiebeln'. — „Na, alſo, lachte Borſtell, das ſieht meinem Freunde 
Katzeler äbnlich.“ 

(Ein Soldatenheim) iſt von der Garniſonverwaltung in Frant- 
urt a. O. für Unteroffiziere und Mannſchaften der Garnikon in einem 
Raum der Attunbrauerei eingerichtet worden. Den Beſuchern wird 
Bier zu einem ermäßigten Preiſe verabreicht, ihnen auch Brreſpapier 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Auch verschiedene Spiele finden 
ſich im Soldatenbeim und mit Anſchaffung einiger Bücher wurde der 
Anfang einer Bibliothek gemacht., Für ſpäter find Vortrage von 
Offizieren in Ausſicht genommen. 

(Die Zahl der Selbſtmorde) ſoll nach einer Be⸗ 
rechnung des Statiſtikers William Mattheus auf der ganzen Erde 
jährlich etwa 130 000 betragen und zwar derart, daß die Ziffer 
progreſſiv zunimmt. In Berlin haben im vorigen Jahre 62 
Selbſtmorde von Kindern ſtattgefunden. Darunter befanden ſich 
46 Knaben und 16 Mädchen. 24 hatten das 15 Lebens jahr 
erreicht, 14 das vierzehnte, 9 das dreizehnte, währen 7 erſt 12 
Jahre alt waren, und 1 ſogar noch nicht einmal 7 Jahre! 

(In einer Pariſer Gerichtsverhandlung) 
über ein Liebesdrama theilte der Staatsanwalt eine Statiſtik 
mit, wonach in den letzten 12 Monaten im Durchſchnitt alle 48 
Stunden ein Revolverattentat eines Mannes auf eine Frau oder 
einer Frau auf einen Mann in Paris vorgekommen ſind. 

(Die berühmte franzöſiſche Abtei vecamp,) 
in welcher der Benediktiner Liqueur fabrizirt wird, iſt total nieder: 
gebrannt, Der Schaden beträgt 2 Milltonen. 

(Aus den Befur) wird ein neuer Lavaausbruch ge⸗ 
meldet. Schaden iſt bisher nicht angerichtet. 

(Pariſer Bettler und Lumpen ſammler) 
Aus Paris wird berichtet: Der durch ſeine Streifzüge und 
Forſchungen auf dem Gebiete des Pariſer Straßenlebens bekannte 
Rammerſchriftführer Paulian hielt dieſer Tage einen Vortrag 
über die Lumpenſammler und die Bettler. Das Betteln meinte 
er, bringe hier mehr ein, als das Arbeiten. Paulian bat es 
ſelbſt erprobt und auf alle Art betteln gelernt: im ſchwarzen 
Frack von Haus zu Haus, als der „Lehrer in bedrängten Um⸗ 
ſtänden“, als Wagenſchlagöffner an der Zufahrt beſuchter Ver⸗ 
gnügungsorte, in ſchwarzen Handſchuhen bei vornehmen Leichen⸗ 
begängniſſen. Auch in „Gedrechen“ hat er fleißig gearbeitet 
und zeigte ſeinen Zuhörern, wie man durch einfaches Zurück⸗ 
drehen der Hand eine Lähmung erheuchelt. Durch Uebung ver- 
mag man dieſe Lage ſehr lange beizubehalten. Mit dem Lum⸗ 
penſammler ſind zahlloſe, kleine Nebengewerbe verbunden. Alles, 
was man findet, wird verwerthet. Sardinenbüchſen dienen zum 
Bau von Spielzeug; aus ſchwarzen Filsdecken ſchneidet man 
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Fr. das Kl. an den Haarkräusler; 
billiger ſind Männerharre, aus welchen Siebe für die Zucker⸗ 
bäckerei gemacht werden. Der Arbeitsanzug des Lumpenſamm⸗ 
lers iſt auf jede Woche für eine Kleinigkeit gemiethet; ſeine 
Wäſche entnimmt er den Fundſtücken ſeines Korbes; legt er ſie 
ab, ſo verkauft er ſie mit den übrigen von ihm geſammekten 
Lumpen. Wie ſich die Lumpenſammler bei den Weinſchänken 
ihrer ſchmutzigen Höfe zerſtreuen, wie ſie heirathen und ſich ſchei⸗ 
den, entzieht ſich jeder Wiedergabe. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung“. 

Condon, 13. Januar 2 Uhr 15 Minuten Nach⸗ 
mittags. Lloyddepeſche aus Honkong von heute: Der 
engliſche Dampfer „Namchow“ iſt in den chineſiſchen 
Gewäſſern bei den Cupchiſpitzen untergegangen. 414 
Menſchen ſind umgekommen, darunter die ganze euro⸗ 
päiſche Mannſchaft Die Urſache des Untergangs iſt 
Bruch des Schraubenſchaftes. a 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 1.3 Januar. . .» . . 


haare gehen zum Preiſe von 4 


0,68 über Null 


Warſchau, den 10 . Januar. 1,00 über „ 

Culm, den 12. Januar. 1,31 über „ 

Brahemünde, den 12. Januar 916 
Brahe: 

5,30 [24 ” 


Bromberg, den 15. Januar 


Verantworllicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Shorn. 
Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußconrie. 
Berlin, den 13. Januar 
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Rufſiſche Banknoten p. Case 198,75 | 19,20 

Wechſel ouf Warſchau kurz | 198.10 | 198,95 

Deut che 3%, proc Reichsaulethe 99,20 99,20 

Preußiſche 4 proc Conſols 106.50 106,30 

Polnische Pfandbriefe 5 proe 62.40 62,90 

Polniſche Liquidationspiandbriefe 60,30 — — 

Weftpreußiſche 3½ proe Piandbrieſe 95.20 95,30 

Disconto Commandit Anteile 180,70 180,70 

Defterr. Creditactien. 162,40 162,60 

Oeſterreichiſche Banknoten 172.60 17285 

Weizen: Januar 2 : 209,— 269,50 

April⸗Mai 5 209,50 | 210, — 

loco in New⸗Hork. 101.50 102% 

Roggen: Jan : 5 E 232.— | 233,— 
anuar . 235, - 236 

April-Mai 220.— 221,75 

2 Mai⸗Juni 216,20 | 219,— 

Nüböl Januar 58, - 656,60 

April⸗Mai 53,20 56,60 

Spiritus: 50er loco. R 68 80 69,— 

Teer loco. A 5 £ > ? 49,30 49,40 

70er Ianuar-Februar . 5 n 48,80 49,20 

70er April-Mai 50, — 50,40 


Reichsbank Discont 3 Gt — Lombard⸗Zins'uß 31 reſp 4 Ent. 


is a 3 auf in Buxkin 
ca. cn. breite vorzügl. Qual. A Mk. 1,75 p. Met 
die enorm redunrten Preiſen dezwecken unſere Lager wie aülabell zm 
Frübjahrs⸗Saiſon zu räumen. Jede beliebige Mehrzabl verſenden 
Sr Direct an Private. 
Burkin-Fabrit⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M 
Mutter obiner. ſowie alle beſſeren Qualitäten fofort france. 


FO a a TE Fnlcacar 
Alle Katarrhe und ihre Folgenzuſtände wie 
Schunpfen, Huſten, Heiſerkeit, Auswurf ıc. beruhen auf einem 
entzundlichen Zuſtand der Schleimbäute der Luftwege und nur ein Mittel 
welches wie die Arotbefer W. Voß'ſchen Katarrphillen im Stande if. 
den Entzündungszuſtand in ganz kurze Zeit oft ſchon in wenigen Stun“ 
den zu bejeitigen, wie auch das Leiden, den läſtigen Schnupfen den 
quälenden Huſten, die Heuerkeit 7c. entfernen. Die apotheker W. Voß. 
ſchen Katarrbpillen (mit Cpocolade überzogen und daher von Groß und 
Klein angenebm zu nehmen) find in den meiſten Apolbeten & Doſe M. 1 
erbältlich, doch achte man genau darauf, daß das Verſchlußband jeder 
Doſe den Namenszug des kontrollirender Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
Zu haben in Thorn bei Apotheker Mentz 


Aus dem Geſchäſtsverkehr. 


Dem Leipziger Jntelligenzblatt entnehmen wir folgenden Artikel: 
Ein bekannter National⸗Oeconom ſagte einmgl: Ye mebr ein Bolt 
Seife verbraucht, deſto größer ıft feine Cultur! Wenn alſo diefer Herr 
den Verbrauch an Seife zum Grundmeſſer der Tultur eines Volkes 
machte, fo könnte er wobl Recht haben, denn gerade die auf niedrigſter 
Culturſtute ſtebenden Völter glänzen durch Abwefenbeit alles deſſen, 
was man Rein ichteit nennt. Ihr Körper, ibre Kleidung, Haare, Bart 
ſtarren von Schmutz und meiſt iſt es nur ein beinabe angeborener 
Widerwille gegen Seife und Waſſer, was dieſe Völker abhält, ſich zu 
reinigen, obgleich das Waſſer gewohnlich nichts koſtet und Seife nur 
ſehr wenig, und beide Axtikel überall zu baben find. Bei den Cultur⸗ 
nationen ſpielt nun die Seite mit Recht eine bedeutende Rolle und der 
Verbrauch derſelben zu den verſchiedenen Reinigungszwecken ıft ein 
enormer. Wir wollen jedoch pier nicht dieſe verſchiedenen Reinigungs- 
zwecke erörtern, ſondern den Einfluß der Seife auf den menſchlichen 
Körper in Betracht ziehen. Wie dem Körper nicht eine beißende, ſcharf 
gewürzte, ſondern nur eine möglichſt milde Nah rung zuträglich fein kann, 
fo ift der mit Millionen mikroſtopiſcher Oeffnungen verſehenen Haut 
nur ein Reinigunasmittel, eine Seile, dienlich, welche die zarte Epidermis 
weder mit ätzender Schärfe angreift, noch ibre Poren verſtopft, denn 
beide Eventualitäten könnten nur die Geſundheit des Individuums gez 
fährden. Hier nun die richtige Seife unter den unzähligen Fabrifaten 
zu finden, iſt nicht gerade leicht und wir baden zablreiche Proben gemacht, 
ehe wir auf ein uns zuſagendes Fabrikat ſtießen. Wir meinen Doe- 
rina s Seife. Dieſe Seife entſpricht in bynteiniſcher ſowobl wie auch 
in äſtbetiſcher Beziehung allen Anforderungen, die man an einem ſo 
wichtigen Artikel ſtellen kann. In bygieiniſcher Beziehung iſt fie von 
alkaliſchen Schärfen frei, beſeitiat trozdem gründlich alles Unreine der 
Haut, macht dieſelde ſciſch und geſchmeidig und übt einen ganz un⸗ 
ſchädlichen Einfluß. Ihre Milde läßt fie zum Waſchen von Säu lingen 
ſebr geeignet erſcheinen und dieſe Milde empfieblt fie auch für die Dach 
und wer ſonſt mit zarter Haut begabt ift. In äſtbetiſcher Beriehung 
zeichnet fie ſich durch einen angenezmen Woblgeruch aus und verfeinert 
das äußere Ausſehen der Haut. Da ſich dieſe Seife beim Gebrauche 
nur ſparſam abnutzt, ſo ſtellt ſich dieſelbe billiger als alle anderen Fa- 
britate — vom ökonomischen Standpunkte aus ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Vortheil. Alle dieſe Eigenſchaften haben Doering's Seife jenen 
groken 25 gebracht, der fie jest an die Spitze aller ähnlichen Fa- 
rika 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen des Maurermeiſters 
Gottfried Poesch'ſchen „Armen⸗Le⸗ 
gats“ für das Jahr 1891 im Betrage 
von 958 Mark 50 Pf. ſind den Be⸗ 
ſtimmungen des Teſtaments gemäß von 
uns vertheilt und die Herren Armen⸗, 
Bezirks⸗ und Hospitals ⸗Vocſteher am 
24. December 1891 ausgezahlt worden. 

Gleichzeitig mit der obigen Summe 

gelangten zur Vertheilung: 

a) 19 Mark, welcher Betrag zu 
Weihnachten 1890 nicht zur Aus⸗ 
zahlung gelangte, weil die be⸗ 
treffenden Perſonen vor dem Feſte 
verſtorben oder verzogen waren; 

b) 50 Mark vom Thorner Katho⸗ 
likentag für Arme hiechier über⸗ 
wieſener Betrag 

Zuſammen ſind diesmal 

worden 1027 Mark 50 Pfge. 

Es ſind 98 Hospitaliten mit je 

1,50 Mark und 233 andere Bedürftige 
— meiſtens einzelſtehende Perſonen — 
mit Gaben von 3 bis 15 Mark bedacht 


9 


Nu 


vertheilt Auf der 189 r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., 


worden. f -TERRERKRRERKKHKKOKKRKKRTIEHN 
Dies bringen wir nach der Vorſchrift 
des die Poesche'ſche Stiftung be: 


treffenden Regulativs vom 17. Ja⸗ 
nuar 1861 zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 11. Januar 1892. 


Das Armen⸗Directorium. 


Kiefernnntzholzverkauf. 


Am Wontag, 18. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr 
gelangen im Jahnke'ſchen Kruge zu 
Penfan aus den diesjährigen Schlägen 
folgende Bauhölzer zum öffentlichen 

Ausgebot: 
Guttau Jagen 97 
ca. 500 Stück mit ca. 250 fm. 
Jagen 71 
ca. 150 Stück mit ca. 100 fm. 
Barbarken Jagen 42 
ca. 500 Stück mit ca. 300 fm. 
Brennholz wird an dem genannten 
Tage nicht verkauft werden. 
Thorn, den 23. December 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Brennholz! 


Auf meiner Waldparzelle Rubien- 
kowo bei Thorn werden täglich durch 
Förſter Herrn Kling Kloben I. u. 
II. Kl., Rundknüppel u. Stubben 
verkauft. 


A. Schröder, Grünhof. 


— nn — — u ar nm 


8 Couverts 
© 


W. Berg. Möbel-Magazin % 
Brücken-Str. 30. THORN Brücken-Str. 30. 75 


ee 
Im Schaufenster: ö 
Schlafzimmer, englischer Styl. 


Australischer Ahorn mit künstlerisch ausgeführten 
Malereien von Dannenberg, Lehrer an der Königl. Kunstschule 
in Berlin. 

Porzellan- u. Glassachen aus dem Geschäft des 
Herrn Ph. Elkan Nachf. (Inhaber B. Cohn). 


NXNNTNTNTTONTTNTNTNTTXX XN 


N ν 


1 
2 
＋ 
8 


Lexikon. 230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
u M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden à M. 8. 50. 
Bequeme Anſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


Couverts © 


nur Prima-Waare O 
in verschiedenen Farben 
mit jedem beliebigen Aufdruck 


XVIII. Mastvieh-Ausstellung — Berlin 


b verbunden mit einer 
Ausstellung von 1) Zuchtböcken, Ebern und 


fertigt 2) Maschi 100 
2) Maschinen, Geräthen u. Produkten 
die 7 für Vie“ zucht, Molkerei und das Sshlächter-Gewerbe 


am 4. und 5. Mai 1892 
> > unte i 
8 Ernst Lambeck. auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 
„ N 6 Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März er. erfolgt sein. 
rer DNOOODODO Programm und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem 1 der 
Mastvieh-Ausstellung“ — Berlin SW., Zimmerstr. 90-91, 
feinſt. Rorn-Wacholder 


Fler Singer 3 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen, 
prämürt mit 20 goldenen, ſilbernen u. Staats⸗Medaillen. 


Grosse 


Lotterie zu Danzig, 
a 


lg im Werthe von: Probekiſtchen 


0000 Mark, 2 Jiterkrüge franco gegen Nachnahme Mk. 4,50. 
5000 Mark . 

3000 Maık 1 5 51 1 * m 

20 Mark tte r tec 

1000 Mack, Ge q chäfts Verkauf. Suites u. Glevierfimmer. 
u. ſ. w. u. ſ. w. Ein Papier⸗Geſchäſt, ver · Bromb.-Vorſt., 1. 2. Ar. 50. 


bunden mit Schulbuchhand⸗ 
lung in Bromberg, iſt wegen 
Kränklichkeit, unter ſehr günſtigen 
Bedingungen, am liebſten ſofort 
zu verkaufen. Adreſſen von Selbſt⸗ 
Reflectanten unter A. K. 10 in 
der Exped. d. Zeitung erbeten. 


Einen Schriftjeber 


(Schweizerdegen) ſucht zu ſoforti⸗ 
gen Eintritt die Buchdruckerei von 
L. Salomon, Soldan. 
Sowohl für den Unterricht 
in der franzöf, wie in der ruſſiſch. 
Sprache wird ein 


2 Lehrer 
geſucht. In jeder Sprache wöchent⸗ 
lich 1 Stunde Abends. 

Nähere Bedingungen zu richten an 


das 1 Battaillon Regiments Marwitz. 
Gute Benfion für Schüler, zu 


dum Elavierftimmen u 
Reparieren empfiehlt ſich Th. Klee- 
mann, Claviermacher und Stimmer. 
Für gute Arbeit wird garantirt. 
Schuhmacher⸗ u. Mauerſtraßenecke 14, J. 


5 Feinfte mE 
Thüring. Cervelatwurſt 


à Pfund 1,00 Mark, 


Braunſchw. Leberwurſt 
à Pfund 0.70 Mark, 
verſendet in tadelloſer Waare in Packeten 
nicht unter 8½ Pfund Netto + Inhalt 
gegen Nachnahme. 


Loosk a 1 Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt-Agentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


Agenten, 


welche wünſchen, in dem Wohnungs- 
anzeiger als ſolche bezeichnet zu werden, 
belieben ihre genaue Adreſſe beim 
Herrn Kirsten im Stadtbauamt bis 
ſpäteſtens 15. d. Mts. abzugeben 
Spätere Eingaben können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 


2 Neiſepelz Zi 


gut erhalt., billig zu verkaufen d. 


Wurſtfabrik. 


Ein kleine c, einfpänniger 


2 Schlitten 2 
wird zu kaufen geſucht. 


Offerten unter H. J. mit 
gabe in der Expedition dieſer Zeitung. 


Konitz i. Wyr. G. Hoffmann, |‘ 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
> Otto’s neuer Motor 


liegender und stehender Anordnung 
für Steinkoblengas, belgas, Generatorgas, Wassergas, Benzin u Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


WEG” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 
sind: 


Ottos neuer Benzin - Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige uud absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto’s neuer Petroleum- Motor 


z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung v. Benzin 


Utta s neuer Motor in verbinaung mis FEnerator-Gasapparaten. 


= Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. ug 

===, Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch 

von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 

Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 

Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 

nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction u. 


Ausführung von Gas-, Benzin- nd Petrouleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


YA wit u 
SS mamoıuse % 


2 
Walter Lambeck. 9 


\ Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 

\ der Literatur. 
N Musikalien, Papier- und 


N Schreibwaaren. 
Na =Contobücher,= — 
a 


CC 
S. Burlin, Dentist, 


Seglerstrasse 19, I. Etage 
empfiehlt sich zum Einsetzen Künst- 
licher Zähne, sow. ganzer Gebisse 
schmerzlos ohne Herausnahme der Wurzeln 
und zum Umarbeiten unpassend 
gewordener Zahnstücke. Re- 
paraturen sofort — Plombiren 
nach amerikanischem System mit Gold, Silber 
u, 8. w. — Die schwärzesten Zähne mache 
blendend weiss. Zahnschmerz 
beseitige vollstäudig schmerzlos. — Behand- 
lung Unbemittelter unentgeltl. v. 3-9 Vorm 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Nugeſheſte 


durch lokale Angeſtheſie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: 6 oldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Gründliehen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 
B. Kasohade, geprüfte Lehrerin 
Alter Markt 8. 


Wasch- und Plätt-Anstalt 
L. Millbrandt, 


Gerechteſtraße Nr. 106 
de Bi Wäsche BE 


für die Tiſchleret ſucht 
6. Körner, Bäckerſt. 


Lehrlinge 


— u—L.˙ũL9•— nn 
G z 1. Febr. od. früh. I. Stütze d. 
Hausfr m. beſch. Anſpr., d. Kinder 
beaufſichtigt, Maſchine nähen u. plätten 
kann. Fr. V. Winterfeld, 
Lipie b. Argenau. 


Geſucht u 


aut möblirtes Zimmer ev. mit 

Cabinet. Angebote mit Preisangabe 

einſchl. Bedienung und Caffee bis zum 

14. d. Mis. unter B in der Erve- 

dition dieſer Zeitung. Ro 

Eine kleine Wohnung iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


Z. Keil, Seglerſtraße 30. 
r. fr. Wohnung, auch getheilt, ſo 755 0 


zu verm. Henschel, Seglerſtr. } 
Zimmer, Alkoven, Küche, parterre, 
zu verm. Gerechteſtr. 8 Luckow. 


2 
herrſchafl. Wohnun 


ift in meinem Hauſe, Bromberg. ⸗Vorſt. zu verm. 


Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter 80 8 


Foppitr. 30 iſt die erſte 
e 8 3 Stuben, großem Entree, 


tage, ve⸗ 


A 
ac 


Donnerſtag, 14. Januar 1892: 


Großes Extra⸗ 
Streich⸗Concert, 


gegeben von der ganzen Capelle des 
Infanterie ⸗Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Eutree 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Verein junger Anufleute 


„Harmonie 
Sonnabend, 16. Januar 1892, 
Abends 8½ Uhr 


im großen Saal des Artushof 


Ball. WE 


Der Vorstand. 


Friſche Nuſtern 


Prima Qualität 
Dutzend 1,50 Mk. ug 
Georg Voss. 

Heute Donneritag, 

2 von 6 Uhr ab 

> we friſche Grüß, Blut⸗ 
— u. Leberwürſtchen 

Fleiſchwaaren zum Ränchern werden 

angen b. H. Pfetzer, Culmerſtr. 15. 


on 6 Uhr ab 


Nen 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
8 7 E rſtchen bei 


a ber ma un, 
Schillerſtr. 


Aur etzt mil ver Jtlarne „Auner!? | 


7 de 
Gicht. u. Rheumatismus 
Seidenden fet hiermit der te 


o Pain⸗Expeller 
mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. & 


Borrätdig in den meiſten Apordeken. 


De von Herrn Schwerin innege- 
habte Parterre-Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 
Scilleritraße, II. Etage, it eine 
fendt. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 
G. Scheda. 
M* Zimmer jofort zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2 
Ein großer Speicher mit Ein⸗ 
fahrt von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
Großer ofraum u. Stallun⸗ 
gen für 6 Pferde iſt zu vermieth. 
Baderſtr. 10 bei Louis Lewin. 


tomb.-Borit,, Shullir. 17, J, üb, d. 


Poſt e. Wohn. v 1. April zu verm. 


— Laden 

mit angrenzender Wohnung hat 
per 1. April 1892 billig zu vermiethen. 
Zu erfr. bei J. 1 ange, Schillerſtr. 17 II. 

In meinem Haufe Kl. Mocker tt ein 
Laden nebſt Wohn., in welchem ſeit 
Jahren e. Fleiſcherei m beſt. Erf. betr. 
wurde, w. ſich jed. in Folge ſ. g. Lage z. j. 
a. Geſch. eign., p. ſ. o. 1. April z. verm. 
R. Briscbkenskl Tiſchlermſt., Kl. Mocker. 


Aeon Markt 20, 3. Etage ift eine 
freundliche Wohnung, beſteh. aus 
4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl Zubeh. 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Laura Beutler. 
wei Mittelmohnungen vom 
1. April ab zu vermiethen bei 


Frau Pohl, Gerſtenſtr. 14. 
Die dritte Etage, 5 Zim., Balkon, 
9 nach der Weigel mit allem 41 75 
ör auch getheilt, Brunnen, von ſofort 

eee eech, 2 
ie erite Wage, Eliſabethſtr II. 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
aderſtr. 10 iſt die bisher von Herrn 
Rentier v. Oz: pski bewohnte I Et. 


Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April |(6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 
v vermiethen. Zu erfragen parterre. zu vermiethen Louis Lewin. 


Mohnungen, 
und Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle, Mauerſtraße 36. 

Gut möbl. 


Preisan⸗ zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr.| Preis 225 Mark. 


I. Treppe rechts. 


im., heile Rüde] 1 möbl. 


5 
von zwei Zimmern und Zubehör 


Immer mit Kabinetjan ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 


Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 


Kürſchner Bartel, Bäckerſtr. erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Zeitſpiegel. 


